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stellten die Hälfte aller Strafgefange­

nen und 40% derjenigen, gegen die To­

desstrafen verhängt würden. Schwar­

ze sind also zehnmal mehr durch To­

desstrafe gefährdet als Weiße. Die Ar­

mutsrate der schwarzen Familien lie­

ge um 10% höher als die der weißen 

und die Lebenserwartung der Schwar­

zen um 7,5 Jahre unter derjenigen der 

Weißen (XNA, 7.2.98). -we-

3 Militärisches Gipfeltreffen 

zwischen den zwei mächtig­

sten Staaten Asiens — China 

und Japan

Weitgehend unbeachtet von der west­

lichen Öffentlichkeit hat vom 3. bis 

8.Februar 1998 ein Besuch des chine­

sischen Verteidigungsministers Chi 

Haotian in Japan stattgefunden. 

Der Verteidigungsminister der kopf­

stärksten Armee Asiens, Chi, ver­

handelte mit seinem Amtskollegen, 

dem japanischen Verteidigungsmini­

ster Fumio Kyuma, der seinerseits 

über den größten Verteidigungsetat 

des Kontinents verfügt. Beide waren 

in Zivil gekleidet, sprachen über die 

Verstärkung der Zusammenarbeit und 

vor allem über ein neues Sicherheits­

konzept.

Anlaß der Visite Chis war der 20. Jah­

restag der Unterzeichnung des chine­

sisch-japanischen „Vertrags über Frie­

den und Freundschaft“.

Das friedliche Bild ließ fast in Ver­

gessenheit geraten, daß die chine­

sische VBA erst im Widerstands­

kampf gegen die Weltkriegs-II-Armee 

der Japaner zur Entfaltung gekom­

men ist und daß Japan aus chinesi­

scher Sicht jahrelang als die eigentlich 

tödliche Bedrohung angesehen wurde; 

hatte doch die japanische Guandong 

(Kwantung)-Armee im Anschluß an 

den Mukden-Zwischenfall vom 18.Sep­

tember 1931 die gesamte Mandschurei 

besetzt und 1937 einen Eroberungs­

krieg gegen das übrige China angezet­

telt, der bis 1945 dauerte und der über 

20 Mio. Chinesen das Leben kostete.

1952 hatte Tokyo einen Friedensver­

trag mit der „Republik China“ auf 

Taiwan geschlossen und erst 1972 war 

es dann auch zur Aufnahme diploma­

tischer Beziehungen mit der VR Chi­

na gekommen - und damit zu einem 

Schritt, der auf Kosten der japanisch- 

taiwanesischen Beziehungen ging.

Eine echte „Vergangenheitsbewäl­

tigung“ - vergleichbar derjenigen 

Deutschlands - hat es in Japan nie 

gegeben, vor allem nicht im Hinblick 

auf die japanischen Greueltaten in 

China. Auch japanische „Entschul­

digungen“ sind ausgeblieben, sieht 

man einmal von ein paar nichtssagen­

den verbalen Einlassungen Tanakas 

oder Hosokawas ab. Auch hat Bei­

jing, ebenso wie seinerzeit Taibei, auf 

Kriegsreparationen verzichtet. Frei­

lich sind von Japan aus viele Milli­

arden Dollar an Wirtschaftshilfe in 

die VR China geflossen - und damit 

Ersatzleistungen erbracht worden, die 

von chinesischen Kriegsopfern als sol­

che allerdings nicht anerkannt werden. 

Nach wie vor kommt von chinesischen 

Kriegsopfern und auch von ehema­

ligen „Trostfrauen“ die Forderung, 

Japan nun endlich auch formell zu 

belangen.

Die chinesische Führung gibt sich je­

doch damit zufrieden, daß die VR Chi­

na der mit Abstand größte Empfänger 

japanischer Finanzhilfe geblieben ist.

Beide Seiten mißtrauen sich auch heu­

te noch, vor allem im Hinblick auf 

militärische Absichten: China wirft 

den Japanern vor, sie bauten ihre 

„ Selbstverteidigungsstreitkräfte“ im­

mer stärker aus, tätigten hohe mili­

tärische Investitionen und hätten, zu­

sammen mit den USA, auch Taiwan 

mit in ihr Verteidigungsglacis einbe­

zogen.

Japan weist umgekehr auf die Rü­

stungsanstrengungen der VBA und 

auf eine Reihe von Konflikten hin, die 

von China eines Tages vielleicht gar 

militärisch gelöst werden könnten, sei 

es nun die Frage der Diaoyutai-Insel 

oder aber das Taiwanproblem.

Es war also höchste Zeit, daß man 

auch auf militärischer Ebene Koopera­

tionsbeziehungen aufnahm, zumal sol­

che Beziehungen mittlerweile ja auch 

zwischen Beijing und Washington wie­

der selbstverständlich geworden sind.

Unter diesen Umständen kam es An­

fang Februar zum ersten Besuch ei­

nes chinesischen Verteidigungsmini­

sters auf japanischem Boden.

Chi Haotian wußte, was er einem sol­

chen historischen Augenblick schuldig 

war und hielt deshalb am 4. Februar 

vor dem japanischen „Nationalinstitut 

für Verteidigungsstudien“ einen Vor­

trag, der unter dem Titel „Chinas Ver­

teidigungspolitik“ stand. Tenor der 

Rede war letztlich der Hinweis, daß 

China für Japan keine militärische Be­

drohung darstelle und daß die bei­

den Länder sich bemühen sollten, ih­

re Sicherheitsüberlegungen aufeinan­

der abzustimmen. China werde sein 

militärisches Budget nicht wesentlich 

erhöhen, falls es nicht gravierend von 

außen her bedroht würde.

Im ersten Teil seiner Rede stellte 

Chi die vier „Prinzipien“ heraus, von 

denen die ihrer ganzen Natur nach 

„defensive Verteidigungspolitik“ Bei­

jings geleitet werde - in Stichworten: 

(1) „Strategie der aktiven Verteidi­

gung“, (2) Unterordnung des Vertei­

digungswesens unter die Gesamtinter­

essen der volkswirtschaftlichen Ent­

wicklung, (3) Verschlankung der VBA 

(„kleiner aber effizienter“) und (4) kei­

ne Hegemonieabsichten, keine Mili­

tärallianzen und keine Truppenstatio­

nierung in Übersee (XNA, 5.2.98).

Im zweiten Teil schlug Chi drei Aspek­

te eines „neuen Sicherheitskonzepts“ 

vor, die die politische und die wirt­

schaftliche Basis für ein neues Ver­

trauensverhältnis schaffen könnten, 

nämlich (1) Einhaltung der „Fünf 

Prinzipien der friedlichen Koexistenz“ 

in den zwischenstaatlichen Beziehun­

gen, (2) gemeinsame Prosperität und 

Abschaffung diskriminierender Maß­

nahmen als wirtschaftliche Basis und 

(3) Vertiefung des Dialogs und der 

Kooperation, Lösung von Streitigkei­

ten mit friedlichen Mitteln und Schaf­

fung von „Vertrauen“ - der konfuzia­

nische Schlüsselbegriff des „Vertrau­

ens“ (xiri) kehrt also auch hier wieder!

Die sogenannte „Theorie der chine­

sischen Gefahr“ sei von feindlichen 

Kräften in die Welt gesetzt wor­

den, um China seinen Nachbarlän­

dern zu entfremden und das chinesi­

sche Image zu schädigen. Jedoch ge­

be es in China keine Expansionstra­

dition und außerdem sei China, gera­

de umgekehrt, in neuerer Zeit zumeist 

selbst das Opfer gewesen: Die mo­

derne chinesische Geschichte sei durch 

Territoriumsverluste, ausländische In­

vasionen, Ausplünderung und Unter­

drückung gekennzeichnet (den japani­

schen Zuhörern dürfte es kaum ent­

gangen sein, wer hier hauptsächlich 

gemeint war!). Auch in Zukunft wer­

de China, eingedenk dieser Leiden, 

darauf bedacht sein, niemals eine Be­

drohung für andere Länder darzustel­

len. Nicht Expansion sei das Ziel, son­
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dern die Entwicklung der Wirtschaft 

(XNA, 5.2.98).

Auf das chinesisch-japanische Ver­

hältnis eingehend, wiederholte Chi 

die schon vom einstigen Generalse­

kretär Hu Yaobang geforderte Ent­

wicklung „langfristiger und strategi­

scher Beziehungen, die mit Blick auf 

das 21. Jahrhundert gestaltet“ wer­

den müßten. Wünschenswert sei ei­

ne ständige Zusammenarbeit zwischen 

der chinesichen VBA und der japani­

schen Selbstverteidigungsarmee sowie 

zwischen Chinas Landesverteidigungs­

universität und dem japanischen Na­

tionalinstitut für Verteidigungsstudi­

en. -we-

4 Der Rüstungsstand in China

Beim XV.Parteitag (12.-18.September 

1997) hatte Jiang Zemin angekündigt, 

daß die VBA in den nächsten drei Jah­

ren um weitere 500.000 Soldaten redu­

ziert werden solle. Damit kam erneut 

die Frage nach dem quantitativen und 

nach dem qualitativen Stand der VBA 

auf:

Bis zum XV. Parteitag konnte man 

im Westen bei den aktiven Truppen 

von einer Stärke von 2,9 Mio., von 

Reservetruppen in Höhe von 1,2 Mio. 

und zusätzlich von umfangreichen Mi­

lizeinheiten ausgehen.

Dies sind aber, wie gesagt, westliche 

Schätzungen, da die chinesische Füh­

rung den genauen Personenstand bis 

jetzt immer noch wie ein Staatsge­

heimnis behandelt.

Immerhin gab die VBA am 7. Fe­

bruar ein Zahlenwerk heraus, das die 

Abrüstungsintention der VRCh ver­

deutlichen sollte: In den 49 Jahren 

seit Gründung der Volksrepublik sei 

die VBA in bisher acht Runden um 

nahezu 7 Mio. Mann reduziert wor­

den, heißt es (XNA, 7.2.98). Die 

Ankündigung Jiang Zemins vom Sep­

tember 1997 leite in den nächsten drei 

Jahren die neunte Kürzungsrunde ein.

Der erste Abrüstungsschritt sei Ende 

1950 erfolgt, als die VBA um 17,1% 

auf 5,5 Mio. Mann zurückgeschnitten 

wurde. Im Zuge der „Kampagne ge­

gen die US-Aggression und zur Hilfe 

für Korea“ von 1951 seien die Trup­

pen jedoch wieder aufgestockt worden, 

und zwar auf 6,1 Mio. Mann.

Der zweite Abrüstungsschritt sei je­

doch bereits im Januar 1952 ein­

geleitet worden und habe zu einer 

Reduktion der Truppen auf 3 Mio. 

Mann geführt. Auch der Führungs­

apparat und der Offiziersbestand sei­

en damals mindestens um ein Drit­

tel gekürzt worden, wobei zahlreiche 

lokale Einheiten und Kommandan­

ten den örtlichen Sicherheitsverbän­

den überstellt wurden und ein Teil der 

entlassenen Offiziere an militärische 

Hochschulen überwiesen wurde.

Die dritte Abrüstungsrunde habe 1953 

(- 23,3%) und die vierte 1957 (-33%) 

stattgefunden.

Träfen diese Angaben zu, wären die 

chinesischen Streitkräfte 1953 bereits 

auf 2,3 Mio. und 1957 gar auf nur 

noch 1,53 Mio. zurückgeschnitten 

worden - also etwa auf die Hälfte je­

ner Stärken, wie sie das Londoner In­

stitute for Strategie Studies errechnet 

hatte.

Eine fünfte Runde sei durch „be­

trächtliche“ Schnitte bei der Infan­

terie, bei den Pionieren und beim 

Eisenbahnkorps gekennzeichnet gewe­

sen. Schließlich hätten 1978, 1980 und 

1985 noch eine sechste, eine siebte und 

eine achte Abrüstungsrunde stattge­

funden, durch die zusammengenom­

men eine weitere Million aus der VBA 

herausgenommen worden sei.

Diesen Angaben nach dürfte es jetzt 

also nur noch rund 500.000 Solda­

ten geben, die, wenn die Zielanga­

ben Jiang Zemins für die nächsten 

drei Jahre realisiert werden, die Zahl 

der VBA praktisch auf Null reduzieren 

würde!

Angaben dieser Art sind nicht gerade 

dazu angetan, der VBA-Berichterstat- 

tung ein Zeugnis von Seriosität aus­

zustellen, zumal bei einer Null-Lösung 

ja auch andere Ankündigungen Jiang 

Zemins, nämlich über die Neugestal­

tung der Führungsverhältnisse, sinn­

los wären: wo es keine Armee mehr 

gibt, braucht auch keine neue Füh­

rungsorganisation aufgezogen zu wer­

den!

Es empfiehlt sich also, letztlich doch 

wieder auf die „konservative“ Schät­

zung des ISS zurückzugreifen und mit 

der Pauschalzahl von 3 Mio. Mann zu 

operieren, die dann ja auch in der Tat 

eine Verschlankung um 500.000 Mann 

gut vertragen könnten.

Und die neue Führungsstruktur? Hier 

geht es darum, vor allem die „Sie­

ben Militärregionen“ sowie die „Drei 

Allgemeinen Abteilungen“, d.h. den 

überkommenen Generalstab, die Lo­

gistische Abteilung und die Allgemei­

ne Politische Abteilung abzuschaffen 

und sie durch das amerikanische „joint 

staff System“ (lianqinzhi) zu erset­

zen. Dies hätte den Vorteil, daß die 

alte „Bergfestungsmentalität“ (shan- 

touzhuyi), d.h. der notorische Krieg 

zwischen den einzelnen Abteilungen 

aufgehoben und die Voraussetzungen 

für eine bessere Zentralisierung der 

VBA geschaffen würden. Das von 

der früheren UdSSR übernommene 

Armeeschema sei inzwischen veraltet 

und müsse durch das Modell einer 

modernen und schlagkräftigen mili­

tärischen Truppe ersetzt werden, wes­

halb auch eine quantitative Reduzie­

rung vonnöten sei.

Zweitens solle ein „joint duty Sy­

stem“ nach amerikanischem Muster 

eingeführt werden. Unter dem Ober­

kommando des Verteidigungsministe­

riums und des ZK-Militärausschusses 

soll demnach ein „Joint Chiefs of Staff 

Council“ errichtet werden. Die Ein­

heiten sollen nicht mehr lokal (Mi­

litärregionen, Militärprovinzen), son­

dern funktional aufgebaut werden, 

nämlich als Armee, als Luftwaffe, als 

Marine und als „Spezialeinheiten“, 

wobei jede dieser Einheiten direkt un­

ter dem Kommando der „Joint Chiefs 

of Staff“ stehe.

Diese Neuformierung könnte aller­

dings beträchtlichen Widerstand vor 

allem bei jenen Offizieren auslösen, die 

in den nächsten drei Jahren im Zuge 

der Reduktion aus der Armee entlas­

sen werden. Die Führung wird sich 

überlegen müssen, wie sie die betrof­

fenen lokalen Offiziere zufriedenstellt 

(Bericht in der Hongkonger Sing Tao 

Jih Pao, in SWB, 21.2.98). -we-

Innenpolitik

5 2. Plenartagung des XV. Zen­

tralkomitees der KPCh: Per­

sonaländerungen und Ratio­

nalisierung der Staatsorgane 

beschlossen

Vom 25. bis zum 26. Februar trat das 

XV. Zentralkomitee (ZK) der Kom­

munistischen Partei Chinas ( KPCh) 

zu seiner 2. Plenartagung zusammen. 

An der Tagung nahmen 192 Mitglie­

der des ZKs sowie 149 ZK-Kandidaten 

teil. Das Politbüro nahm den Vorsitz 

der Tagung ein. Dem Kommunique 

der Tagung zufolge wurden folgende 

Punkte behandelt:

• Prüfung und Genehmigung der 

Namensliste für die Führungs­

personen der Staatsorgane, die 

zuvor vom Politbüro ausgearbei­

tet worden war und dem IX. Na­

tionalen Volkskongreß (NVK)




